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PEARL-­‐Team:
Annette	
  Ostendorf,	
  Bettina	
  Dimai,	
  
Christin	
  Ehrlich und	
  Hannes	
  Hautz

IOL	
  – Wirtschaftspädagogik	
  und	
  Personalentwicklung

Lernräume	
  	
  im	
  Betriebspraktikum:
Einige	
  Ergebnisse	
  des	
  Sparkling	
  Science	
  Projekts	
  

PEARL
PraktikantInnen erforschen	
  Ihr Arbeiten	
  und	
  Lernen

(Laufzeit:	
  01/15	
  – 07/17)

Dezember	
  Meeting	
  Forschungsplattform	
  Organizations &	
  Society	
  2016

Besonderheit:	
  aktive	
  
Einbindung	
  von	
  Schüler/innen	
  
in	
  den	
  Forschungsprozess

Unsere	
  PEARL-­‐Schüler/innen	
  
waren	
  somit	
  gleichzeitig:
– Schüler/in	
  (lernen)
– Praktikant/in	
  (lernen	
  und	
  
arbeiten)

– Junior	
  Researcher	
  (forschen)

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

PEARL	
  – ein	
  Sparkling	
  Science	
  Projekt
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Phasen	
  des	
  Projekts	
  PEARL

19.12.2016 December Meeting Organizations	
  &	
  Society

• Strukturelle	
  
Schwierigkeiten

•Motivationale	
  
Schwierigkeiten

Wissenschafts-­‐
propädeutische	
  
Ausbildung

• Positive	
  
Erfahrungen

• Schwierigkeiten

Autoethnographische	
  
Feldforschung • soziale

• Fachliche
• personale

Facetten	
  des	
  
Lernraums	
  Praktikum

Erkundungsaufträge	
  
Online	
  Fragebogen

Entwicklung	
  einer	
  
konnektivitäts-­‐
orientierten	
  

Praktikumsdidaktik	
  

Validie-­‐
rung

Datensätze

• Sommer	
  2015:	
  59	
  (auto-­‐)ethnographisch	
  erhobene	
  ‚cases‘	
  
(SchülerInnen der	
  IV.	
  Klassen	
  BHS,	
  höhere	
  Tourismusschule	
  
und	
  höhere	
  technische	
  Lehranstalt):	
  Logbooks,	
  Fotos/Videos,	
  
Objekte,	
  Fragebögen,....

• 59	
  material-­‐stimulierte	
  leitfadengestützte	
  Interviews	
  nach	
  
dem	
  Praktikum	
  2015

• Sommer	
  2016:	
  118	
  Erkundungsaufträge	
  (SchülerInnen der	
  1.-­‐
4.	
  Klasse	
  BHS)

• Online	
  Fragebogen	
  betriebliche	
  Praktikumsbetreuung	
  2016:	
  
40	
  Unternehmen

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society
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Beispielhaft:	
  Spezialauswertung	
  Mentoring

Aufgabenbereich Gesamteindruck: eher	
  
positiv

Gesamteindruck:	
  eher
negativ

kaufmännischer	
  Bereich Fall	
  17,	
  m,	
  KU
technischer Bereich Fall	
  50,	
  m,	
  GU,	
  Ausland
Service,	
  Gastronomie Fall	
  2,	
  f,	
  KU

Fall	
  37,	
  f,	
  KU
Fall	
  38,	
  f,	
  KU

Küche,	
  Gastronomie Fall	
  13,	
  m	
  ,	
  KU,	
  Ausland

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

Bedeutung	
  formaler	
  und	
  informeller	
  betrieblicher	
  
Mentoringprozesse für	
  das	
  Lernen	
  und	
  Arbeiten	
  im	
  Praktikum	
  

Graphische	
  Darstellung	
  der	
  Kodierungen	
  
zur	
  Praktikumsbetreuung	
  (Häufigkeiten)
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Mentoring:	
  Aufgabenvielfalt

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

• Zeigen	
  und	
  Erklären
• Loben	
  und	
  Feedback
• Schutz,	
  Organisation,	
  Hierarchie
• Rotation
• Integration	
  in	
  eine	
  Community	
  of Practice	
  (CoP)
• Unterschiede	
  nach	
  Aufgabenbereich/Branche	
  und	
  

Unternehmensgröße

Aufgabenvielfalt	
  I

• Zeigen	
  und	
  Erklären
• Loben	
  und	
  Feedback
• Rotation
• Schutz,	
  Organisation,	
  Hierarchie
• Integration	
  in	
  eine CoP

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

„Sie haben mir alles erklärt und 
darauf geachtet, dass sie es nur 
erklärt haben und nicht gleich 
jeder etwas machte. Damit ich es 
eben besser verstehen konnte.“ 

(Fall 2, Z. 84)
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Aufgabenvielfalt	
  II

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

• Zeigen	
  und	
  Erklären
• Loben	
  und	
  Feedback
• Schutz,	
  Organisation,	
  Hierarchie
• Rotation
• Integration	
  in	
  eine	
  CoP

„... ich war in einem Bereich, der mir sehr 
gut gefallen hat. Ich habe das auch als 

Feedback von meinem Betreuer bekommen, 
dass ich das sehr gut gemacht habe und 

wirklich Elan habe. Ja, da ist mir der 
Gedanke gekommen: das könnte ich ja auch 

nach der Schule machen, weil man weiß 
immer noch nicht wirklich was man nach 

der Schule machen will“ 
(Fall 17, Z. 97)

Aufgabenvielfalt	
  III

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

• Zeigen	
  und	
  Erklären
• Loben	
  und	
  Feedback
• Schutz,	
  Organisation,	
  Hierarchie
• Integration	
  in	
  eine	
  CoP

“Und dann habe ich da halt um 12 schon
kommen müssen ...normalerweise war Arbeits-
beginn um halb vier und da halt um zwölf und
dann trotzdem bis eins. Um halb zwei bin ich
heimgefahren und des war recht schockierend
für den Anfang und ich habe gedacht, das darf
man mit Praktikanten nicht machen usw, aber es
hat irgendwie keinen interessiert.” (Fall 38, Z 59)

„..als Praktikant bin ich zur gleichen 
Zeit gekommen wie die Lehrlinge 
und da haben wir als erstes geputzt, 
staubsaugen und alles abwischen, 
abstauben müssen usw. Das haben 
alle anderen nicht gemacht, nur 
Praktikanten und Lehrlinge (lacht 
leise), was eh schon interessant war.“ 
(Fall 38, Z 55)
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Aufgabenvielfalt	
  IV

• Zeigen	
  und	
  Erklären
• Loben	
  und	
  Feedback
• Schutz,	
  Organisation,	
  Hierarchie
• Integration	
  in	
  eine	
  CoP

„Ich habe schon das Gefühl 
gehabt, dass ich jetzt ein 
Teil vom Team bin und 

eigentlich ein anderes als 
bei vorherigen Praktika.“ 

(Fall 17, Z. 207)

Mentoring ? oder Guidance ? 

12

Mentoring
(Kram  1988:  23)

Career  advancement  
functions

Psychosocial functions
(Enhancing sense  of
competence,  identity,  
effectiveness in  a  professional  role)

(more)  informal                            (more)  formal

Guidance

dyadic relationship multiple  relationship phenomenon
(Higgins  &  Kram  2001;;  Baugh &  Scandura 1999)

direct indirect

‚Guided  learning  here  refers  to  a  more  
experienced  co-­worker  (the  mentor)  using
techniques  and  strategies  to  guide  and  monitor
the  development  of  the  knowledge  of  those
who  are  less  skilful  (the  mentees).‘
(Billett  2000:  274)

Überlappung



09.01.17

7

• Die	
  	
  Spezialauswertung	
  hat	
  uns	
  Einsichten	
  dahingehend	
  
gebracht,	
  dass	
  Workplace Mentoring	
  ein	
  sehr	
  zentraler	
  
Aspekt	
  des	
  Betriebspraktikums	
  ist.	
  (formell/informell)

• Notwendig	
  ist	
  eine	
  aktive	
  ‚Öffnung‘	
  des	
  Lernraums	
  
Betriebspraktikum.	
  

• Dies	
  geschieht	
  aber	
  nicht	
  nur	
  über	
  die	
  betrieblichen	
  
Mentoren/innen.	
  Mentoring als	
  Netzwerkaufgabe.

• Wir	
  benötigen	
  diesbezüglich	
  aber	
  noch	
  tiefere	
  
Auswertungen	
  der	
  Daten.	
  Deutlich	
  wurde	
  jedoch	
  auch	
  
bereits	
  die	
  Notwendigkeit	
  eines	
  Zusammenwirkens	
  von	
  
Mentoren/innen,	
  Aktivitäten	
  der	
  Lernenden	
  selbst	
  und	
  
Unterstützung	
  durch	
  die	
  Schule.

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

Das	
  Phänomen	
  der	
  „Öffnung	
  des	
  Lernraums“:	
  
drei	
  Dimensionen,	
  aktiver	
  Prozess

Mentoring
am	
  

Arbeitsplatz

Schulische	
  
Unterstützung

Soziales Lernen
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Den	
  Lernraum Praktikum	
  öffnen

Vor	
   Während Nach	
  
Schule
Person

Betrieb

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

strukturelle	
  Dimension

didaktische	
  Dimension

Den	
  Lernraum Praktikum	
  öffnen

Vor	
   Während Nach	
  

Schule

Person

Betrieb
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  Society

strukturelle	
  Dimension

didaktische	
  Dimension

Schulinternes	
  
Praktikumskonzept,	
  

Öffnen	
  des	
  Lernbegriffs

Evaluation	
  und	
  
Feedback,	
  Öffnen	
  für	
  
Praxis-­‐Innovationen
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Den	
  Lernraum Praktikum	
  öffnen

Vor	
   Während Nach	
  

Schule

Person

Betrieb

19.12.2016 December	
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  &	
  Society

strukturelle	
  Dimension

didaktische	
  Dimensiontransformatives	
  Lernen,	
  
forschendes	
  Lernen,	
  
Self-­‐Monitoring

Den	
  Lernraum Praktikum	
  öffnen

Vor	
   Während Nach	
  

Schule

Person

Betrieb
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  Society

strukturelle	
  Dimension

didaktische	
  Dimension

Kontakt	
  und	
  
Information,	
  

betriebsinterner	
  
Ausbildungsplan

Netzwerk	
  an	
  formellen	
  
und	
  informellen	
  

Mentoringaktivitäten
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konnektivitätsorientierte Praktikumsdidaktik

Perspektive:	
  ‚Connective view‘	
  (vgl.	
  Griffith/Guile (2003),	
  Tynjälä
(2010),	
  Sappa &	
  Aprea (2014),	
  Ostendorf	
  (2014)):	
  

Im	
  Mittelpunkt	
  stehen	
  dabei	
  Beziehungen	
  zwischen	
  
unterschiedlichen	
  Akteuren,	
  institutionellen	
  Kontexten	
  und	
  
Wissensformen.	
  

19.12.2016 December	
  Meeting Organizations	
  &	
  Society

à LEHRBUCH	
  2017

Theorieentwicklung	
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Lessons learnt bezüglich	
  der	
  Einbindung	
  von	
  
Schüler/innen	
  in	
  den	
  Forschungsprozess

Schwierige	
  Momente:	
  

§ Motivation	
  der	
  Schüler/innen,	
  geeignete	
  Incentives
§ Distanz	
  zu	
  den	
  Schüler/innen	
  verringern
§ Aufrechterhaltung	
  des	
  Interesses	
  über	
  einen	
  langen	
  Zeitraum

Trotzdem:

§ Die	
  HLT-­‐Schüler/innen	
  würden	
  PEARL	
  späteren	
  Jahrgängen	
  
überwiegend	
  empfehlen.

§ Der	
  Mehrwert	
  einer	
  Forschungsbeteiligung	
  wird	
  von	
  vielen	
  
Schüler/innen	
  (in	
  unterschiedlicher	
  Ausprägung)	
  erkannt.

§ Datenbasis	
  für	
  Forschungszwecke	
  sehr	
  gut.

§ Reflexionskompetenz	
  der	
  Schüler/innen

§ didaktische	
  Unterstützung,	
  Commitment der	
  Lehrkräfte

§ dialogische	
  Auseinandersetzung	
  mit	
  PEERs

§ Feedback	
  von	
  unterschiedlichen	
  Ansprechpersonen	
  (Betrieb	
  
und/oder	
  Schule)

§ Motivation	
  der	
  Schüler/innen	
  (Sinn	
  erkennen,	
  Incentives)

zentral	
  für	
  das	
  Gelingen	
  von	
  forschendem	
  Lernen:	
  


